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Bekanntmachung.
Dem Komits für den am 15., 16. und

18. Mai 1903 in Stettin ſtattfindenden
Pferdemarkt hat der Miniſter des Jnnern die
Erlaubniß ertheilt, bei dieſer Gelegenheit eine
öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten
und die Looſe 300000 Stück à 1 Mark

in der ganzen Monarchie zu vertreiben.
Merſeburg, den 20. November 1902.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Dem Vereine für Pferderennen und Pferde-

ausſtellungen in Preußen zu Königsberg i. Pr.
iſt die Exlaubniß ſeitens des Miniſters des
Jnnern ertheilt worden, bei Gelegenheit der
im Frühjahr 1903 dort ſtattfindenden Pferde-
ausſtellung eine öffentliche Verlooſung von
Wagen, Pferden pp. zu veranſtalten und die
Looſe 160000 Stück zu je 1 Mk. in
der ganzen Monarchie zu vertreiben. Die Zahl
der Gewinne beträgt 2500 im Geſammtwerthe
von 70000 Mk.

Merſeburg, den 20. November 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Zum Tode Krupp's.
Eſſen, 23. Nov. Jn ihrem Nachrufe

für Krupp ſchreibt die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“:
Friedrich Alfred Krupp war ein zarter Knabe
und ein ſchwacher, herzleidender Mann, der
im Orient verſchiedentlich Heilung von Aſthma
ſuchte. Außerdem war er unähnlich ſeinem
Vater, ein weicher, faſt ängſtlicher Charakter.
Krupp empfand es außerordentlich peinlich,
als bei Begründung der „Berl. Neueſt Nachr.“.
und des Flottenvereins ſein Name in die

Oeffentlichkeit gezerrt und angegriffen wurde;
er war nicht der Mann des heftigen Kampfes.
Am 13. und 14. d. Mts. weilte er mit Ge
mahlin und Töchtern in Kiel. Jn der letzten
Woche kehrte er zur Villa Hügel zurück. Die
überaus heftigen Angriffe der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe gegen die Ehre ſeiner Per-
ſon und ſeines Hauſes haben Herrn Krupp
auf das ſchwerſte angegriffen, wie das bei
ſeinem leicht verletzbaren Gemüth nicht zu
verwundern war. Die fortdaueende Gemüths-
affektion in dieſen Tagen und die ſichere Aus-
ſicht, daß der Prozeß bei einer juriſtiſch ge
geſchickten Gegenſeite ſich Monate, vielleicht
Jahre hinziehen könnte, haben die überaus
traurige Kataſtrophe herbeigeführt. Die öffent-
liche Meinung in Eſſen ſteht unentwegt zu
Krupp, und in allen Kreiſen ruft man ſich
rührende Züge des Verſtorbenen in Erinnerung;
nur ſelten hört man rohe Aeußerungen.

Eſſen a. d. R., 23. November. Dem
Direktorium der Firma Krupp ſind noch
folgende Telegramme zugegangen: Der
Reichskanzler Graf von Bülow: „Tief
ergriffen durch die Mittheilung von dem
plötzlichen Hinſcheiden des von mir hochge-
ſchätzten Wirklichen Geheimen Raths Krupp
betrauere ich mit Jhnen, ſeinen Beamten
Arbeitern und Freunden ſchmerzlichſt den be
währten Leiter unſeres größten indu-
ſtriellen Unternehmens, den treuen Diener
ſeines Königs und treuſorgenden Vater ſeiner
Angeſtellten. Reichskanzler Graf von Bülow.“

Das Telegramm des Chefs des Civil-
kabinets von Lucanus lautete: „Mit
meinem Danke für die Mittheilung von dem
jähen Tode des Geheimen Raths Krupp ver-
binde ich den Ausdruck meiner wärmſten
Theilnahme an dem unerſetzlichen Verluſt,
der mit den Angeſtellten und Arbeitern der
Kruppſchen Werke von der deutſchen Jnduſtrie
und weit über die Grenzen des Vaterlandes
hinaus von der großen Zahl der Verehrer des

Von O. Elſter.
(30. Fortſetzung.)

Axel gab ihm das Kreuz in die Hand.
Der Verwundete ſuchte es an die Lippen zu
führen.
J „Haben Sie irgend einen Wunſch?“ fragte

xel.

„Danke danke Sie ſind gut freund
lich das Kreuz meine Mutter“

„Soll ich das Kreuz Jhrer Mutter ſenden
Jn den Augen des Sterbenden leuchtete es

freudig auf.
„Ja ja meiner Mutter nehmen

Sie das Kreuz meiner Mutter ſie
hat es mir gegeben nehmen Sie es
geben Sie es meiner Mutter meiner
Mutter!

Mit einem kräftigen Ruck riß er die Kette
entzwei, an der das Kreuz hing und preßte
dieſes Axel in die Hand. Dann verließ ihn
die Kraft, er ſank ſchwer zurück.

„Jhren Namen,“ bat Axel den Sterbenden.
„Jhr Wunſch iſt mir heilig ich ſende
das Kreuz Jhrer Mutter aber Jhren
Namen

Seine Worte gingen in ein unverſtänd-
liches Gemurmel über. Plötzlich ſchrie er
laut auf und bäumte ſich krampfhaft empor.
Ein dunkler Blutſtrom quoll ihm über die
Lippen und erſtickte jedes weitere Wort. Er
preßte die Hände gegen die Bruſt dann
ſank er röchelnd zurück, ſeufzte tief auf, der
Körper ſtreckte ſich, die Augen ſtarrten in die
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ſeltenen Mannes aufs Jnnigſte mit empfunden
wird. v. Lucanus.“ Ferner gingen Tele
gramme ein von dem Staatsſekretär des Reichs
poſtamts Kraetke und Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamts Dr. Nieberding.
Der Kriegsminiſter von Goßler ſandte
folgendes Telegramm: Die Nachricht von dem
Tode des Geheimraths Krupp hat mich auf's
Tiefſte bewegt. Jch habe ſeine Perſönlichkeit
hoch geſchätzt. Was er geſchaffen, iſt ein
bleibendes Denkmal ſeiner Größe, ſeine
Schöpfungen zu erhalten nationale Pflicht.“

Finanzminiſter Freiherr von Rhein-
b aben telegraphierte: „Mit dem Direktorium
im tiefſten Schmerze verbunden, bewahre ich
gleich ihm das Bild des theuren Heimge-
gangenen in treuem Herzen.“ Vom Miniſter
der öffentlichen Arbeiten Budde iſt nach-
ſtehende Beileidsdepeſche eingegangen „Tief
erſchüttert durch den Tod Jhres hochverehrten
Chefs beklage ich ſeinen Heimgang als Leiter
der Staatseiſenbahnverwaltung und als lang-
jähriger treuer Freund des Verſtorbenen. Sein
Wirken und ſein Name werden in der Ge-
ſchichte der Jnduſtrie alle Zeit in Ehren ge
halten werden.

Eſſen (Ruhr), 24. November. Der
Wittwe Krupps gingen folgende Telegramme
des Kaiſers und der Kaiſerin zu: „Neues
Palais, 22. November. Excellenz Frau Ge-
heimrath Krupp, Eſſenruhr. Soeben erhalte
Jch die erſchütternde Nachricht, daß Jhr Ge-
mahl für Uns alle unerwartet entſchlafen
iſt. Die Kaiſerin und Jch trauern tiefer-
griffen mit Jhnen um den Verewigten, der
ſo jäh aus dem S.'ctreben geriſſen
worden iſt, der ihm vom Schickſal über-
tragenen gewaltigen Aufgabe in ſtreng-
ſter Pflichterfüllung gerecht zu werden.
Möge Gott der Herr Jhnen und Jhren Töchtern
die Kraft geben, das Schwere, das er Jhnen
jetzt auferlegt hat, zu tragen! Wilhelm R.“

„Neues Palais. Frau Krupp, Eſſenruhr.

Jch muß Jhnen,

142. Jahrgang.

liebe Frau, nochmals
perſönlich ausſprechen, wie erſchüttert Jch
durch den frühen Tod Jhres Mannes bin
und mit wärmſter Theilnahme Jhrer gedenke.
Gott ſchütze und tröſte Sie und Jhre lieben
Töchter in Jhrem tiefen Schmerze! Auguſte
Victoria.“

Eſſen, 24. November. Nach der Kunde
vom Tode Krupps war es ſelbſtverſtändlich,
daß ſofort Kombinationen aller Art auf-
tauchten. Jeder wußte, Krupp iſt ein ſehr
ewpfindſamer, weicher, ſich vor der Oeffent
lichkeit gefliſſentlich zurückziehender Herr.
Daß auf einen ſolchen, die öffentliche Kritik
ſcheuenden Charakter, der ſich verantwortlich
neben die Höchſten dieſer Erde geſtellt ſieht
die unerhörte Verdächtigung auf das entſetz-
lichſte wirken mußte, war für jedermann
ſelbſtverſtändlich. Der Prozeß konnte ſich
Monate, Jahre hinziehen. Die Arbeiter
gingen mit dem Plane um, Krupp durch
einen rieſigen Fackelzug eine Genugthuung
darzubringen. Auch als der Anſchlag in der
Kruppſchen Fabrik dem Publikum zu Geſicht
kam, die Nachricht von dem zweimaligen
Schlaganfall, ohne daß dabei die behandeln-
den Aerzte unterzeichnet hatten, wollten die
Vermuthungen nicht verſtummen: gerade ſo
nämlich hätten die Veröffentlichungen lauten
müſſen, falls wirklich Krupp keines natürlichen
Todes geſtorben wäre. Konnte der empfind-
ſame Mann, ſo fragt man ſich, nicht unter
der niederdrückenden Wucht einer ſo ſchmählichen
öffentlichen Verdächtigung in einem Anfall
von tiefer Melancholie und Trübſinn Hand an
ſich gelegt haben Und warum veröffentlichte
das Direktorium, um all dieſe Gerüchte ab-
zuſchneiden, nicht ein mit Namensunterſchrift
der Aerzte verſehenes Bulletin über Krank
heitsverlauf und Tod? Die „Mgdb. Ztg.“
beantwortet dieſe Frage ſo: Bei jeder fürſt-
lichen Perſönlichkeit iſt die Veröffentlichung
eines ſolchen Bulletins ſelbſtverſtändlich. Jn

wo

Ferne, verglaſten ſich immer mehr ein
Zittern ein letzter, tiefer Seufzer wie der
Erleichterung, der Befreiung dann nichts
mehr es war vorüber er hatte ausge-
litten.

Sanft legte Axel den Todten zurück, drückte
ihm die verglaſten Augen zu, ſchloß die
Uniform wieder über der zerſchoſſenen Bruſt
und bedeckte den Körper mit einem Soldaten
mantel, der auf dem Felde lag. Dann ſprach
er ein ſtilles, kurzes Gebet und trat zurück.
Soldatenlos Soldatentod!

Die Nacht iſt hereingebrochen. Eine kühle,
ſternenklare Spätſommernacht. Ueberderdunklen
Ebene wölbt ſich majeſtätiſch der Dom des mit
Millionen und Abermillionen leuchtendenWelten

beſäten Himmels. Ein ſcharfer Oſtwind ſauſt in
den Kronen des Waldes von Garenne undſtreicht
pfeifend über das Hochplateau von Floing, dem
Opferplatz der franzöſiſchen Reiterregimenter.
Die Sterne ſcheinen ängſtlich zu flimmern
und zu zittern, ſie möchten ihre Augen ver-
hüllen, und doch müſſen ſie die Schrecken des
nächtlichen Schlachtfeldes ſehen in deſſen
Blutlachen ſich ihre Strahlen brechen, auf
deſſen bleichen ſchmerzverzerrten Leichen-
geſichtern ihr Glanz geſpenſterhaft unheimlich
niederfällt.

Seltſame Leute durchächzen, durchſtöhnen
die Nacht. Schwarze, unheimliche Geſtalten
huſchen durch das Dunkel. Ab und zu
ertönt ein entſetzlicher Schrei, ein leiſes
Wimmern ein Anklagen. Der furchtbare
Fluch oder das Röcheln eines Sterbenden.
Dann wieder Todtenſtille, daß man das

Brauſen des Waldes, das Sauſen des Windes
und das Rauſchen der Maas dort im Grunde
von Sedan vernimmt.

Auf den Anhöhen ringsum lodern die
Wachtfeuer der zum Tode ermüdeten deutſchen
Soldaten. Wie die funkelnden Augen un-
zähliger, rieſenhafter Tigerkatzen glühen ſie
durch die Nacht, alleſammt aufmerkſam ge-
richtet auf die Stadt dort unten, über deren
ſchwarzem Häuſermeer ein fahler Glanz ruht,
und aus deren Gaſſen ein verworrener Lärm
zu den Deutſchen auf den Anhöhen ringsum
emporſchallt. Weiter nach Süden, tiefer im
Grunde verborgen als Sedan, ſteigen noch
immer dichte, ſchwarze Rauchwolken, blutig-
rothe Flammen von den Trümmerhaufen
Bazailles empor. Von den Anhöhen des
Gironnethales leuchten weithin die im Nacht-
wind unruhig flackernden Flammen einiger
brennender Gehöfte. Der Wind trägt die
Rauchwolken über das dunkle Gefilde, ſtreut
auf die zerſtampften Felder, Wieſen und
Gärten ſprühende Funkenſaat, als wollte er,
ein weitausſchauender Sämann, neue Saat
ſäen für die kommenden Geſchlechter, als ob
die blutige Saat der Schlacht den Boden
noch nicht genug befruchtet, als ob zu dem
Blut, zu den Wunden auch noch die Saat
des Feuers, der Verwüſtung, der Vernichtung
alles menſchlichen Fleißes kommen müßte.

Welche Frucht ſollte dieſer furchtbaren
Saat entkeimen?! Würde ſie neue Kriege,
neue blutige Thaten, neue Zerſtörung, neuen
Haß und Zwietracht bringen? Oder würde
aus dieſer ſchreckensvollen Saat der Frieden I
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ſich entfalten? Würden die Völker ſich eine
Lehre aus den furchtbaren, blutigen Tagen
entnehmen, daß ſie den aufſchießenden Samen
der Zwietracht und des Haſſes vernichten und
mit energiſchem Fuß zertreten würden? Wenn
der Frieden dieſer Saat entkeimte, wenn dieſer
Tag die Sicherheit des Friedens Deutſchland
gebracht, dann waren die Opfer nicht vergeb-
lich gebracht, dann mochten die Todten ruhig
ſchlafen unter den grünen Raſen, den
wogenden Kornfeldern der Wahlſtatt, dann
waren ſie nicht umſonſt geſtorben.

Axel von Simmern trat an das Wacht-
feuer und betrachtete gedankenvoll das kleine,
goldene Kreuz, welches der ſterbende Küraſſier-
offizier ihm gegeben. Er ſuchte nach einem
Namen oder Erkennungszeichen der Familie,
der der Verſtorbene angehört hatte. Aber nur
die Worte „Souvyiens toi à la mere!“ waren
auf der Rückſeite des Kreuzes eingegraben.

Ja, der Todte hatte ſich bis zum letzten
Athemzuge ſeiner Mutter erinnert. Er war
geſtorben mit dem heiligen Namen Mutter
auf den vom Tod geküßten Lippen, und ſein
letzter Gedanke galt der, welche ihm das
Leben gegeben.

Und Arxel hatte das Vermächtniß des Todten
empfangen. Die erſtarrende Hand hatte das
kleine Kreuz in ſeine Hand gedrückt, die er
kaltenden Lippen hatten ihn gebeten, es der
Mutter zurückzubringen, das Vermächtniß
ſollte ihm heilig ſein. Er wollte die letzte
Bitte des Todten erfüllen. Aber auf welche
Weiſe den Namen des Todten erfahren?

(Fortſetzung folgt.)
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der öffentlichen Meinung und in ſeiner thatſäch-
lichen Bedeutung übertrifft Krupp ſo manchen
Fürſten Deutſchlands, deren jeden er an Ein-
kommen übertrifft. Das alles iſt, wie man
hier als ſicher erzählt, auch dem Direktorium
der Firma von den verſchiedenſten Seiten
nahegelegt worden. Ein noch geſtern Abend
erſchienenes Bulletin würde alle über Sonn-
tag wuchernden Gerüchte zum mindeſten auf
ein unſchädliches Maß herabgedrückt haben.
Aber das Direktorium der Firma, 13 Herren,
theils Kauf und Finanzleute, theils Techniker
oder Juriſten, hat von jeher eine für ein
ſolches tauſendfach mit der Oeffentlichkeit
verbundenes Werk außergewöhnliche Miß-
achtung der öffentlichen Meinung an den
Tag gelegt, die in dem vorliegenden
Falle ſich geradezu als eine Ungeſchicklichkeit
charakteriſirt, die der Familie Krupp und dem
Werk noch allerlei peinliche Folgen eintragen
kann. Das Direktorium hat nämlich, wie
man verſichert, abſichtlich kein Bulletin ver-
öffentlicht, von der Erwägung ausgehend, daß
dadurch die bezeichneten Gerüchte erſt hervor
gerufen werden würden. Auch Mittheilungen
der „Köln. Ztg.“ widerſprechen der Berechti-
gung dieſer Zweifel an der Geſchicklichkeit des
eingeſchlagenen Verfahrens nicht; dem Blatte
wird von hier geſchrieben: Die allenthalben
von Mund zu Mund gehende Frage, ob nicht
zwiſchen dem plötzlichen Tode Friedrich
Alfred Krupps und den vor kurzem von
ſozialdemokratiſchen Blättern gegen ihn
erhobenen Beſchuldigungen ein urſächlicher
Zuſammenhang beſtehe, iſt mir heute von
Mitgliedern des Direktoriums der Firma
dahin beantwortet worden, daß ein ſol-
cher Zuſammenhang inſofern freilich
wahrſcheinlich ſei, als Geheimrath Krupp
aufs tiefſte erregt worden ſei, ſo daß der
Schlaganfall, der ſeinen Tod veranlaßt hat,
als die unmittelbare Folge jener Erregung
betrachtet werden müſſe. Daß aber ein
natürlicher Tod ſeinem Leben ein Ende geſetzt
habe, ſo wird mir weiter verſichert, ſei nicht
zu bezweifeln. Wie mir ein Mitglied des
Direktoriums erklärte, erlitt Excellenz Krupp
am Sonnabend-Morgen gegen 6 Uhr einen
Gehirnſchlag; gegen Mittag verſchlimmerte
ſich der Zuſtand, ein erneuter Gehirnſchlag
trat ein und um 3 Uhr verſchied Herr Krupp.
Wie von anderer Seite verſichert wird, unter-
hielt ſich am Freitag Herr Krupp in beſter
Laune mit einem ihn beſuchenden Bekannten
über alle möglichen geſchäftlichen Einzelheiten,
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß es ſeiner
(wie es heißt nervenleidenden) Frau wieder
beſſer gehe und ſtreifte kurz und kühl die
gegen ihn gerichteten Angriffe.

Berlin, 24. Nov. Die Kriminalpolizei,
welche hier die Beſchlagnahme des Vorwärts
in Sachen Krupp durchgeführt hat, iſt in
dieſer Affaire auch nach dem Tode Krupps
weiter thätig. Es haben bereits mehrfache
Vernehmungen ſtattgefunden, um den Ur-
heber der Krupp verdächtigenden Meldungen
zu ermitteln. Die Unterſuchungsbehörde
glaubt dafür Anhaltspunkte zu haben, daß
maßgebende Perſönlichkeiten der ſozialdemo-
kratiſchen Parteileitung bereits zur Erkennt-
niß gekommen ſind, daß die Redaktion des
Vorwärts ſich bei der Aufnahme der
Meldung über die Vorgänge auf Capri
hätte düpiren laſſen. Zu derſelben
Angelegenheit wird von anderer Seite
Folgendes berichtet: Die öffentliche An
klage iſt bisher noch nicht erhoben worden,
ſondern auf Antrag des mittlerweile ver-
ſtorbenen Geheimraths Krupp wurde das
Vorverſahren von der Staatsanwaltſchaft ein-
geleitet, das auch jetzt weitergeführt wird.
Es liegt nunmehr ausſchließlich bei der
Staatsanwaltſchaft, ob ſie auch nach dem
Tode Krupps ein öffentliches Jntereſſe an
der Durchführung des Verfahrens als vor-
liegend erachtet. Sollte dies nicht der Fall
ſein, ſo könnte der Weg der Privatklage
ſeitens der Wittwe oder der Tochter Krupps
nach S 433 der Strafprozeßordnung nur dann
Erfolg haben, wenn die Anſchuldigungen des
Vorwärts wider beſſeres Wiſſen (S 187 Straf-
geſetzbuchs) erhoben worden ſind.

Köln, 24. November. Die Meldung,
Krupp habe noch kurz vor ſeinem Tode Vor-
bereitungen für eine neue Reiſe nach Capri
getroffen, wird von der „Kölniſchen Zeitung“
als im Gegenſatz zu ſeinen früheren Ent-
ſchließungen ſtehend bezeichnet. Krupp er-
klärte bereits vor zwei Monaten, als die
italieniſche Preſſe ſich mit ſeiner Perſon be-
ſchäftigte, der Aufenthalt in Jtalien ſei ihm
derart verleidet, daß er die Jnſel Capri nie-
mals wiederſehen wolle. Jn dieſem Sinne
habe Krupp auch mit dem Kaiſer geſprochen
und ihm ſeinen Entſchluß mitgetheilt. Jn
den letzten Jahren intereſſirte ſich Krupp
unter Anregung des Kaiſers beſonders für

für Angelegenheiten derdie See, ſowie
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Marine. Zur Erwerbung der Germania-
werft in Kiel hätten ihm beiſpielsweiſe nicht
nur geſchäftliche Gründe, ſondern auch per-
ſönliche Jntereſſen bewogen.

Bückeburg, 24. November. Der Kaiſer
wird von hier erſt Mittwoch früh abreiſen
und direkt nach Eſſen zur Beiſetzung Krupps
fahren. Wie verlautet, iſt der Kaiſer über
Krupps Tod rief erſchüttert und entrüſtet
über die gegen den von ihm geſchätzten Mann
ausgeſprengten Verdächtigungen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. November. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag hörte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Civilkabinetts Dr. von
Lucanus und empfing dann den bisherigen
öſterreichiſch- ungariſchen Militärattaché Oberſt-
leutnant Graf Stürgkh und den neuen Militär-
attachs Hauptmann Ritter Klepſch-Klotte von
Roden, ſowie ſpäter den Hauptmann a. D.
Brandeis Landeshauptmann der Marſchall-
inſeln und den Oberſt Leutwein, Gouverneur
von Deutſch-Südweſtafrika. Um 12 Uhr
reiſte der Kaiſer zur Jagd nach Bückeburg ab.

Folgender Abänderungsantrag zur zweiten
Berathung des Zolltarifgeſetzes iſt
im Reichstag vom Abgeordneten Dr. Paaſche
eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen,
dem erſten Abſatz des S 12 folgende Faſſung
zu geben: Der Zeitpunkt, mit welchem dieſes
Geſetz in Kraft tritt, wird durch kaiſerliche
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundes-
raths beſtimmt.“ Ferner haben die Abge-
ordneten Bebel und Stadthagen folgenden
neuen g 11b beantragt: „Von dem Ertrage
der auf Grund dieſes Zolltarifes zu erheben-
den Zölle ſind alljährlich 100 Millionen Mk.
an die Einzelſtaaten nach Maßgabe der Be-
völkerungszahl, mit der ſie zu den Matrikular-
beiträgen herangezogen werden, zur Förderung
des Volksſchulweſens, insbeſondere zur Beſſer-
ſtellung der Lehrer und zur Ausgeſtaltung
der Lehrmittel, zu überweiſen.“ Mit-
glieder der VII. Kommiſſion des Reichs-
tages für gewerbliche Kinderarbeit, die
verſchiedenen Parteien angehören, haben ſich
über gemeinſame Anträge zur zweiten Leſung
des Geſetzentwurfes in der Kommiſſion ver-
ſtändigt. Die Berathungen der Kommiſſion
dürften daher nicht viele Sitzungen in An-
ſpruch nehmen; die nächſte iſt übrigens
von Dienſtag auf Mittwoch, den 26. Nov.,
Vormittags, verlegt.

Die halbamtliche „Berlin. Korr.“
ſchreibt: Auf die vom Reichstag zu dem
Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung des
Reichshaushaltsetats auf 1902, gefaßte Re
ſolution über die gegen die Folgen der
Arbeitsloſigkeit zutreffenden Verſicherungs-
einrichtungen, hat der Bundesrath beſchloſſen:
den Reichskanzler zu erſuchen, durch das
Kaiſerliche Statiſtiſche Amt feſtſtellen zu
laſſein, welche Einrichtungen bezüglich der Ver
ſicherung gegen die Folgen der Arbeitsloſig-
keit bisher getroffen und welche Ergebniſſe
dadurch erzielt worden ſind, hierdurch aber
dieſe Reſolution für erledigt zu erklären.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers Graf
v. Poſadowsky hat infolge deſſen das Kaiſer-
liche Statiſtiſche Amt beauftragt, das zur
Ausführung des Beſchluſſes Erforderliche zu
veranlaſſen. Dabei iſt bemerkt worden, es
ſei davon auszugehen, daß zu den Ein-
richtungen, welche die Vorausſetzung einer
Verſicherung gegen die Folgen
der Arbeitsloſigkeit bilden, ins-
beſondere auch die gemeinnützigen Arbeits
nachweiſe öffentlicher und privater Verbände
zu rechnen ſind. Demnach werden die Er-
hebungen die gegenwärtige Lage der organi-
ſirten Arbeitsvermittelung innerhalb des
Deutſchen Reichs zu umfaſſen haben. Was
die Einrichtungen zur Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit im engeren Sinne betrifft, ſo
werden auch die im Auslande getroffenen
Maßnahmen inſoweit zu berückſichtigen ſein,
als ſie aus der Litteratur bekannt ſind und
für die inländiſchen Verhältniſſe beſonderes
Intereſſe bieten.

Frankfurt a. M., 24. Nov. Um
Soldatenmiß handlungen vorzubeugen,
hat der kommandirende General des 18.
Acmeekorps v. Lindequiſt verfügt, daß die zur
Ausbildung kommandirten Unteroffiziere wäh-
rend des Dienſtes ſich drei Schritte von den
Mannſchaften fernzuhalten haben.

Amerika.
New-York, 24. November. Der heute

in Havana zur Unterſtützung der ſtreikenden
Cigarrenmacher begonnene Generalſtreik
führte zu Unruhen, wobei ſich die lang-
gehegte Abneigung gegen die Amerifaner da-
durch äußerte, daß dieſe mißhandelt und von

den Straßenbahnwagen geſtoßen wurden. Viele
Fenſter in von Amerikanern bewohnten Häuſern
wurden eingeworfen. Ferner verſuchte der
Mob, des Präſidenten Palma Palais zu
ſtürmen. Von den Poliziſten, welche die
lärmende Menge zurückdrängten, wurden
viele verwundet. Ein Hauptmann wurde ge-
tödtet. Drei Streikende blieben todt auf dem
Platze. Der Korreſpondent des New York-
Journal meldet, daß der amerikaniſche Ge
ſandte den Präſidenten Palma aufſuchte und
Schutz des Lebens und des Eigenthums von
Amerikanern ſorderte, da er ſonſt die in den
Kaſernen bereitgehaltene amerikaniſche Fuß-
artillerie eingreifen laſſen werde, die noch als
Beſatzung für die geplanten Küſtenbefeſtigungen
anweſend iſt.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 25. November.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
ſtand als erſter Gegenſtand auf der Tagesordnung
der Neubau der Kinderbewahranſtalt
der Altenburg. Das alte Gebäudehat wegen Baufälligkeit abgetragen werden müſſen,
und hat der Herr Stadtbaumeiſter ein
neues Projekt ausgearbeitet, welches in der
äußeren Ausſtattung mit dem neuen Ständehauſe
in Einklang gebracht werden und 50000 Mk. koſten
ſoll. Der Berichterſtatter, Herr St.V. Günther,
führt aus, es handle ſich zunächſt nur um ein Vor-
Projekt, bei dem die Unterbringung der Zeichen-
klaſſen der Fortbildungsſchule, der Haushaltungs-
ſchule und des Jünglingsvereins mit in's Auge gefaßt
ſei. Er befürworte das Projekt, ſoſern Mittel für
den Neubau vorhanden ſeien und ſtelle dieſerhalb
eine Anfrage an den Magiſtrat. Herr Ob.-Bürgerm.
Reinefarth: Die Mittel ſollen den Ueberſchüſſen
der Sparkaſſe entnommen werden. Herr St.V
Petzold macht darauf aufmerkſam, daß man von
dieſen Ueberſchüſſen, die ſchon für andere Zwecke
genügend in Anſpruch genommrn ſeien, nicht zu viel
erwarten möchte. Neue Steuerzuſchläge dürfe man
keinesfalls bringen. Der Betrag von 50000 Mark
ſei zu hoch, es empfehle ſich größte Sparſamkeit,
zumal in Anbetracht der ſchlechten Zeiten. Herr
Ob.-Bürgerm. Reinefarth hält es für dringend
wünſchenswerth, daß die betr. Räume für die Fort-
bildungsſchule in dem Neubau untergebracht werden,
im Rathhauſe fehle es bisweilen an ge-
eigneten Dienſträumen für Konferenzen 2c.
Er habe Vertrauen, daß die Ueberſchüſſe
der Sparkaſſe für den Neubau hinreichen würden.
Herr St.-V. Grempler weiſt darauf hin, daß die
derzeitigen Räumlichkeiten der Haushaltungsſchule
völlig unzureichend ſeien und was den Jünglings-
verein betreffe, ſo wolle derſelbe gern Miethe be-
zahlen. Herr St.V. Thiele hält den Bau an ſich
für eine Nothwendigkeit, hält jedoch die Ausführung
in der projektirten Weiſe für unrichtig, empfiehlt
vielmehr, den Bau in größerer Einfachheit auszu-
führen und dieſerhalb das Projekt an den Magi-
ſtrat zurückzugeben, behufs Umarbeitung des erſteren.
Eine Abgabe von Räumlichkeiten an den Jüng-
lingsverein möchte er nicht befürworten. Herr St.
V. Graul weiſt darauf hin, daß es ſehr unſym-
metriſch ausfallen würde, wenn außer dem Erdgeſchoß
noch 3 Stockwerke aufgeſetzt würden, deshalb möchte
von der Hergabe von Räumlichkeiten für den Jüng-
lingsverein Abſtand genommen werden. Herr St.V.
Schwengler weiſt auf die idealen Beſtrebungen
des Jünglingsvereins hin, die man nach Möglich-
keit zu fördern trachten müſſe; er ſei für eine Auf-
nahme des Vereins in den Neubau und befürworte
das Projekt des Magiſtrats. Herr St.-V. Grempler
hat gegen ein billigeres Projekt Nichts einzuwenden,
bittet aber nochmals um Berückſichtigung des Jüng-
lings-Vereins. Herr St. „«V. Salomon giebt zu
bedenken, ob man den Neubau nicht an anderer
Stelle aufführen und den werthvollen Eck-Bauplatz
in der Altenburg verkaufen ſolle? Herr St.V.
Teichmann würde ſich gefreut haben, wenn die
Altenburg einen ſchönen Neubau erhielte, glaubt
jedoch auch Bedenken finanzieller Natur äußern zu
müſſen. Den Platz an ſich beizubehalten, müſſe er
lebhaft befürworten, auch wolle er darauf hin-
weiſen, daß möglicher Weiſe einmal für die land-
wirthſchaftliche Winterſchule andere Räumlichkeiten
benöthigt würden. Er empfehle den Antrag Thiele
zur Annahme. Herr St-V. Blankenburg ſteht
auf dem Standpunkt des Herrn Salomon. Der
Militärfiskus gehe damit um, einige Grundſtücke zu
veräußern, und da werde ſich ein geeigneter Bau-
platz ſchon finden laſſen. Herr Ob.-Bürgm. Reine-
farth ſpricht ſich ganz entſchieden dagegen aus;
dadurch würde ſich die ganze Angelegenheit außer-
ordentlich in die Länge ziehen. Nachdem noch die
Herren Frauenheim, Blankenburg und
Salomon das Wort ergriffen, wird abgeſtimmt.
Der Antrag Thiele, das Projekt an den Magiſtrat
zurück zu verweiſen und ein billigeres ausarbeiten
zu laſſen, wird mit großer Majorität angenommen.
Es ſollen in dem betreffenden Neubau untergebracht
werden die betr. Klaſſen der Fortbildungs- und die
Haushaltungsſchule, nicht der Jünglingsverein.

Der zweite Punkt betrifft Beihülfe für den
Kunſtverein. Die Stadt hat bisher jährlich
hundert Mark bewilligt. Es wird beſchloſſen, die
gleiche Summe wiederum zu bewilligen.

Der dritte Punkt betrifft Erhöhung des Lohnes
für Laternen-Anzünder. Es haben, wie
der Berichterſtatter, Herr St.-V. Gr aul, ausführt,
ſechs Laternen-Anzünder um Erhöhung ihres Lohnes
gebeten, der nicht mehr zeitgemäß ſei. Bisher er-
hielten ſie monatlich rund 24 Mark, künftig ſollen
ſie 30 Mark erhalten. Die Gasdeputation hat die
Sache geprüft und befürwortet die Erhöhung. Nach-
dem der Herr Vorſitzende darauf hingewieſen,
daß die Erhöhung eine Etatsüberſchreitung bedeute
(jährlich 630 Mark) und daß deshalb die Zuſtimmung
der Stadtverordneten erforderlich ſei, wird der
Betrag bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft Reinigungs-Uten-
ſilien in der Turnhalle. Es ſind bisher
jährlich 3 Mark bewilligt worden. Der mit der
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Reinigung Beauftragte hat erklärt, der Betrag reiche
nicht aus, weil die Maſchine ſchadhaft geworden ſei,

er benöthige künftig Beſen, die zehn Mark koſten
würden. Der Betrag wird bewilli t.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.

Lokales.
Merſeburg, 25. November.

Verliehen. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben Allergnädigſt geruht, dem
Regierungs und Medizinalrath Dr. Penkert
hierſelbſt den Charakter als Geheimer
Medizinalrath zu verleihen.

Für den Preußiſchen Lehrertag iſt
nunmehr vom Vorſtand des Preußiſchen
Lehrervereins beſtimmt worden, daß derſelbe
am 27. Dezbr. d. J. in Magdeburg und
zwar von 9 Uhr Vormittags ab daſelbſt in
den Nationalfeſtſälen, Hohepforteſtraße 44/45,
ſtattfinden ſoll. Es werden zu dieſeut Zwecke
bis zu 2000 Theilnehmerkarten ausgegeben.
Es können daher auch nicht ſtimmberechtigte
Vereinsmitglieder, ſoweit es der Raum ge
ſtattet, an den Berathungen theilnehmen. Der
Betrag für die Feſtkarte iſt vom Vorſtand
auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Nach den Verhand-
lungen ſoll ein Feſteſſen und Abends 8 Uhr
ein geſelliges Beiſammenſein im Verſamm-
lungslokale ſtattfinden. Anmeldungen ſind
ſpäteſtens bis zum 15. Dezember unter Ein
ſendung des Betrages für die Theilnehmer-
karte an Herrn Lehrer Wuttke, Magdeburg-
Wilhelmſtadt, Wilhelm Raabeſtraße 20, zu
richten.

Patriotiſcher Verein.
Merſeburg, 24. Novbr.

Ueber die am vorigen Sonnabend ſtattge-
habte Verſammlung im „Tivoli“ iſt bereits
in voriger Nummer berichtet worden, doch
erſcheint es vielleicht nicht überflüſſig, noch
mit einigen Worten darauf zurück zu kommen.

Zunächſt wäre es wünſchenswerth geweſen,
daß die Verſammlung aus den Kreiſen des
gewerblichen Mittelſtandes ſelbſt ſtärker be
ſucht geweſen wäre. Das zum Vortrag ge-
langte Thema war doch gerade aktuell genug.
Es wäre fernerhin wünſchenswerth geweſen,
wenn in der freien Ausſprache, die dem Vor-
trag ſich anſchloß, Gewerbetreibende in größerer
Anzahl das Wort ergriffen hätten. Sie wären
in erſter Linie dazu berufen geweſen, es mel
dete ſich indeſſen nur Herr Otto zum Wort,
von dem die Verſammlung erfuhr, daß heutigen
Tages dem Handwerk als Lehrlinge meiſt
minderwerthige Kräfte zugeführt würden. So
ganz poſitiv wird eine ſolche Behauptung ſich
wohl nicht aufſtellen laſſen, aber ſelbſt wenn
ſie nur zum Theil zutrifft, iſt der Umſtand
ſehr bedauerlich, denn Handwerk hat heute
noch immer goldenen Boden. Ueber das
Thema, ob ein Handwerker ſich in einer Noth
lage befindet, oder ob er ſich in nicht nur er
träglicher, ſondern in recht guter Lebenslage
befindet, ließe ſich Viel ſagen und ſchreiben.
Daß viele Handwerker ſich in einer Nothlage

ohne ihr Verſchulden befinden, iſt leider
unbeſtreitbar, ebenſo wie es unbeſtreitbar iſt,
daß viele Handwerker ſich im Laufe der Jahre
durch Fleiß, Sparſamkeit, Geſchicklichkeit zu
Wohlſtand und Unabhängigkeit herauf arbeiten.
Hier an der rechten Stelle einzugreifen, um
Jedem Hilfe zutheil werden zu laſſen, iſt
eine ſchwierige Aufgabe, des Schweißes der
Edlen werth, im Prinzip wird aber jeder
Vaterlandsfreund anerkennen und zugeben
müſſen, daß da, wo ein Eingreifen der Ge-
ſetzgebung im Bereich der Möglichkeit liegt,
ſolches auch zu erfolgen hat.

Die ganze Handwerkerfrage läßt ſich in ein
paar Worte zuſammenfaſſen: „Schafft dem
Handwerker lohnende Aufträge.“ Hier liegt
der ſpringende Punkt, und wenn es in der
Verſammlung nur kurz geſtreift wurde, ſo
mag an dieſer Stelle noch beſonders darauf
hingewieſen werden, daß Diejenigen, welche
größere Aufträge zu vergeben haben, ſeien es nun
Behörden, Jnduſtrielle oder wer ſonſt, nicht aus-
ſchließlich eine Firma berückſichtigen möchten,
ſondern auch einmal dem Andern Etwas zu-
kommen laſſen. Jeder Auftrag, er mag groß
oder klein ſein, kommt dem einzelnen Gewerbe-
treibenden zu gute. Jn Zeiten beſter Geſchäfts
Konjunktur iſt es mitunter ſchwer, Handwerker
überhaupt, und ſehr ſchwer, gute Handwerker
zu bekommen, beſonders Bau-Handwerker; den
Wechſel der Konjunktur wird man ſchwerlich
aus der Welt ſchaffen können, wenigſtens
haben das bisher alle Staatsmänner und
Nationalökonomen noch nicht fertig gebracht.

Zugegeben muß werden, daß einzelne Hand
werkszweige bereits untergegangen ſind, andere
auf dem Ausſterbe-Etat ſtehen. So weit es
möglich iſt, ſollte der Auflöſungsprozeß auf-
gehalten werden. Jſt es überhaupt möglich
Die Frage läßt ſich ſchwer beantworten. Der
Verſuch muß jedenfalls gemacht werden, und
es wäre ſo übel nicht, auch im Jntereſſe der
Käufer, wenn, wie Herr Dr. Mühlpfordt aus
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führte, ein Deklarationszwang. für die zu ver
kaufenden Waaren eingeführt würde. Ver

eſſen wir nicht, daß die Neuzeit auch neue
rwerbszweige hat erſtehen laſſen!
Erfreulich iſt, daß unſere höhern Re

gierungskreiſe den Wünſchen der Handwerker
ein williges Ohr leihen. Auf den rein geſchäft
lichen Betrieb dürfte das ſonderlichen Einfluß
nicht ausüben, aber auch da, wo, wie ſchon
oben angedeutet, die Behörden als Arbeit-
geber auftreten oder wo ſie auf dem Ver
ordnungsweg einzugreifen haben, kann es
dem Handwerker nicht gleichgiltig ſein,
welche Anſchauungen in jenen Kreiſen die
herrſchenden ſind, und auf der anderen
Seite iſt es ja ſehr erfreulich, daß in
weiten Handwerkerkreiſen volles Vertrauen
zu unſeren Staats und Kommunalbehörden
beſteht.

Herr Direktor Schulze meinte, die Lehr
linge möchten zur Fortbildungsſchule zu einer
anderen Tageszeit erſcheinen, damit ſie geiſtig
friſch zum Unterricht kämen. Der Vorſchlag
hat etwas für ſich. Zunächſt wird man ſich
zu fragen haben, was zu dieſem Vorſchlage
die Gewerbetreibenden ſagen? Wenn die
Lehrlinge in den Morgenſtunden erſcheinen
ſollen, ſo müßten ſie die entſprechende Zeit
in der Werkſtatt fehlen, und das würde
mancher Handwerker ſehr ſtörend empfinden.
Das Thema wäre werth, einmal im Gewerbe
Verein erörtert zu werden, der leider auch recht
ſelten ein Lebenszeichen von ſich giebt.

Sehr ſympathiſch berührten die Worte des
Herrn Direktor Klingholz, daß die
Merſeburger Beamtenſchaft nicht danach
trachte, einen eigenen Konſum- Verein in's
Leben zu rufen. Nichts empfindet der Ge
ſchäfts- und Gewerbetreibende bitterer, als
eine derartige Konkurrenz, mag ſie eine Form
annehmen, welche ſie wolle, und es iſt ſehr
erfreulich, daß wir ſolchen Anſchauungen be
gegnen, wie ſie der Genannte vortrug.

Alles in Allem hat der Verlauf des Abends
manche Anregung geboten, was mit Freude
zu begrüßen iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Nov. Nur um 688 Perſonen

hat unſere Stadt im letzten Jahr (abge-
ſchloſſen mit dieſem 27. Okt.) zugenommen.
Es iſt dies, zumal Halle ſonſt alljährlich eine
ſehr ſtarke Zunahme zu verzeichnen hatte, ja
in der Entwickelung provinzial ſächſiſchen
Städte obenan ſtand, eine auffällig niedrige
Ziffer. Jedenfalls iſt das Darniederliegen
der Jnduſtrie der Grund für dieſes bei einer
Einwohnerzahl von 159,474 Seelen außer-
ordentlich geringe Wachsthum.

Halle, 24. November. Eine Aether-
exrploſion ereignete ſich Sonnabend Nach-
mittag im Laboratorium der Waiſenhaus-
apotheke. Beim Nachſchütten von Aether in
einen Glasbehälter entzündete ſich die Flüſſig-
keit und explodirte, der Apothekergehilfe Staak
wurde erheblich, der Arbeiter Stein (Trift
ſtraße 21 wohnhaft) leicht verletzt. Man
requirirte die Feuerwehr, doch brauchte ſie
nicht in Thätigkeit zu treten.

Klein-Liebenau, 24. November. Hier
mußte die Schule geſchloſſen werden, weil
der größte Theil der Schüler und auch der
Lehrer an Maſern erkrankt war.

Weißenfels, 23. Nov. Das Schöffen
gericht verurtheilte den Schuhmacher E. Kranz
zu 5 M. Geldſtrafe, weil er einen Nacht-
poliziſten mit „Nachtwächter“ bezeichnet
hatte. Dagegen ſprach das betreffende Ge-
richt den Pächter des Bahnhofsreſtaurants zu
Corbetha von der Anklage frei, widerrecht-
lich am Sonntage gewerbsmäßigen Verkauf
von Waaren mittels Automaten-
apparate ausgeübt zu haben. Das
Gericht iſt der Anſicht, daß dieſe Automaten
den Zweck haben, dem Publikum Gelegenheit
zu geben, ſich zu erfriſchen; ſolche Apparate
müßten als zum Betriebe der Eiſenbahn ge-
Hörig betrachtet werden.

Weißenfels, 24. November. Ertrunken
iſt geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr unter der
großen Saalbrücke der ſiebenjährige Schul
knabe Waldemar Tünſchel. Derſelbe war
mit ſeinem zehnjährigen Bruder zuſammen
eingebrochen, letzterer wurde zum Glück ge
rettet. Außerdem wird ſeit einigen Tagen der
Schulknabe Boller vermißt, derſelbe iſt zuletzt
auf dem Eiſe geſehen worden.

Von der Wethau, 22. November. Auf
dem großen Schachtteiche in Scheiplitzer Flur
wurde geſtern ein ſeltener Vogel be-
merkt und von dem Jagdberechtigten Schm.
aus Scheiplitz erlegt. Er gehört zur Familie
der Taucher und iſt 56 Centimeter lang die
Flugbreite beträgt einen Meter. Das Gefieder
ſieht oben braun, unten weiß aus. Die Beine
ſtehen weit nach hinten und haben Schwimm
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häute. Der Kopf iſt mittelgroß, der Schnabel
iſt kopflang, weiß und gerade.

Schkeuditz, 24. Novbr. Am 30. No-
vember und 1. Dezember findet in unſerer
Stadt in den Räumen der „Goldenen Sonne“
die II. Junggeflügel- Ausſtellung ſtatt.
Dieſe wird veranſtaltet von den zu einem
Verbande zuſammengeſchloſſenen Vereinen
Delitzſch, Bitterfeld, Brehna und Schkeuditz
und verſpricht ſehr umfangreich und inter-
eſſant zu werden. Auch die Looſe zu der mit
der Ausſtellung verbundenen Lotterie haben
flotten Abſatz gefunden, ſo daß vorausſichtlich
binnen wenigen Tagen der Vorrath vergriffen
ſein wird. Die Eröffnung der Ausſtellung
findet am Sonntaz, 30. November, Vormit-
tags 11 Uhr ſtatt.

Delitz a. B., 23. Nov. Gelegentlich
ſeiner ſilbernen Hochzeit hat Herr M. von
Zimmermann -wBenkendorf vor mehreren
Jahren ein größeres Kapital feſtgelegt,
deſſen Zinſen alljährlich am Todtenfeſte an
langjährige und würdige Arbeiter und
Arbeiterinnen ſeiner Güter, Zuckerfabrik c.
zur Auszahlung gelangen. Gegen 40 Perſonen
empfingen heute aus dieſer Stiftung Geldge-
ſchenke im Betrage von je 10--40 M. Auf
dieſe Weiſe gelangten ungefähr 1000 M. zur
Vertheilung.

Torgau, 22. Nov. Jm königl. Haupt-
geſtüt Graditz fand geſtern Mittag die
große Herbſtauktion ſtatt, die wie immer
von zahlreichen Käufern und Zuſchauern be-
ſucht war. Die Kaufluſt war im Allgemeinen
ziemlich rege, und die Preiſe waren dement-
ſprechend theilweiſe recht hoch. Zum Verkauf
geſtellt waren diesmal 22 Pferde, ſämmtlich
Engliſch Vollblut, von denen eins in Frank-
reich, drei in England, die übrigen in Graditz
gezogen ſind. Am billigſten ging weg die
weit unter ihrem Werthe bezahlte „Haus-
frau“ (14 Jahre alt, lief 10 mal, ſiegte 7
mal und gewann 17060 Mk.), die nur 140
Mk. einbrachte; während „Armbruſt“ (lief 7
mal, ſiegte 1 mal, gewann 5870 Mk.) mit
5080 Mk. den höchſten Preis erzielte. Jm
Ganzen floſſen der Geſtütskaſſe für die 21
verkauften Pferde 38860 Mk. zu.

Hohenthurm, 22. Nov. Der Arbeiter
Klingner aus Peißen verunglückte am Sonn
abend Mittag auf dem Grundſtück des Fuhr-
herrn Gottfried Stoye in Roſenfeld. Wie
Augenzeugen erzählen, wollte Klingner einen
Wagen mit fortbewegen, dabei wurde er
zwiſchen Wagen und Thorpfeiler gedrückt und
verſtarb auf der Stelle.

Erfurt, 22. November. Jm Krämpfer-
Glacis wurde heute früh ein unbekannter,
anſcheinend den beſſeren Ständen angehören-
der, aber völlig mittelloſer Mann von 50
Jahren erfroren aufgefunden und in die
Leichenhalle gebracht.

Erfurt, 24. Nov. Nicht geringes Auf-
ſehen erregt hier das plötzliche Verſchwinden
eines angeſehenen Pferdehändlers. Weit-
gehende Unregelmäßigkeiten, welche ein Kon-
kursmaſſenverwalter klarlegen ſoll, liegen vor.

Bitterfeld, 24. November. Gelegentlich
des am vorigen Sonnabend hier abgehaltenen
Wochenmarktes wurden durch die hieſige
Polizeiverwaltung von 2 auswärtigen und
einer hieſigen Butterfrau 21 Stück Butter
wegen Mindergewicht von 5 bis 20 g beſchlag-
nahmt. Die Betreffenden haben nicht blos
den Verluſt der weggenommenen Butter zu
beklagen, ſondern noch eine polizeiliche
Strafe wegen ihres Leichtſinns zu gewärtigen.

Bitterfeld, 24. November. Ein recht
betrübender Unglücksfall ereignete ſich am
vorigen Sonnabend Abend gegen 8 Uhr im
nahegelegenen Niemegk. Ein der hieſigen
Aktienbrauerei gehöriges Fuhrwerk, welches
mit 2 jungen Pferden beſpannt war, ſtand
vor dem Gaſthof „Zum Altreichskanzler“ in
der Zörbigerſtraße. Von hier gingen dieſelben
durch und raſten in wilder Eile nach hieſiger
Stadt, durch verſchiedene Straßen derſelben
auf Niemegk zu. Hier wurde ein älterer
Einwohner, Namens Seifert, überfahren
und erlitt dabei ſo erhebliche Verletzungen,
daß er an den Folgen derſelben bereits im
Laufe des geſtrigen Tages geſtorben iſt. Erſt
in der Nähe von Döbern konnten die Thiere,
die weiter keinen Unfall erlitten haben, zum
Stehen gebracht werden.

Eilenburg, 21. Nov. Geſtern wurde
in einer Feldſcheune auf Wedelwitzer Flur
ein junger Mann aufgefunden, dem beide
Beine erfroren waren. Er gab ſich als ein
Rekrut des in Torgau ſtehenden Jnfanterie-
Regiments Nr. 72 zu erfennen, der aus
Heimweh von ſeinem Truppentheil in voriger
Woche deſertirt war. Ein Sergeant brachte
ihn wieder nach ſeiner Garniſon zurück.

Mansfeld, 22. November. Der Land
wirth Hugo Siebenhüner von Pölsfeld,
der am vergangenen Dienstag Abend mit

von Mansfeld kommend

die Straße an der Kloppgaſſe paſſirte, wurde
plötzlich von vier Kerlen umringt, welche
aus dem Walde traten und fragten, ob ſie
mitfahren könnten? Als ihnen dies ver-
neint wurde, fielen zwei derſelben den Pferden
in die Zügel, der Dritte ſprang auf den Wagen
nnd wurde gegen S. handgreiflich, wurde
aber von Letzterem vom Wagen abgeworfen
und dem vierten gab S. noch einige Hiebe
mit der Peitſche. Die durch dieſen Lärm
unruhig gewordenen Pferde wurden ſcheu,
entledigten ſich der Angreifer und gingen im
raſenden Galopp die ſteile Straße, welche
von der Kloppgaſſe durch den Wald nach
Pölsfeld führt, entlang; erſt unten angelangt,
bekam S. wieder die Gewalt über ſeine
Pferde. Ein Wunder, daß S. mit Pferden
und Wagen unverſehrt geblieben iſt. Die
Wegelagerer hatten es jedenfalls darauf „ab-
geſehen, S. zu berauben, da derſelbe eine
Fuhre Hafer nach Mansfeld gefahren und
den Erlös dafür bei ſich hatte.

Cöthen, 22. November. Von einem ent-
ſetzlichen Unglück sfall wurde im benach-
barten Elsdorf die Familie des Arbeiters
Müßigbrot betroffen. Zwei Kinder, ein
ſechsjähriges und ein einundeinhalbjähriges
Mädchen haben ihren Tod durch Verbrennung
gefunden. Während die Eltern ihrer Be-
ſchäftigung nachgingen, hat ſich das älteſte
Mädchen an der Feuerung des Ofens zu
ſchaffen gemacht, wobei ſeine Kleider Feuer
fingen. Jn ſeiner Angſt warf ſich dann das
Kind über das Bett ſeines jüngeren Schweſter-
chens, welches dadurch auch in Brand gerieth
und zu Grunde ging.

Staßfurt, 24. November. Jn der
Familie eines Geiſtlichen in einem benach-
barten Dorfe verübte ein älteres Fräulein
G., eine der Tanten des Pfarrers, während
deſſen Abweſenheit Selbſtmord durch Er-
hängeu. Schwermuth dürfte die Veran-
laſſung zur That geweſen ſein. Jn dem
Keller eines Dienſtgebäudes auf der hieſigen
Eiſenbahnſtation, in welchem ca. 500 Centner
Preßkohlenſteine aufgeſchichtet waren, entſtand
durch Selbſtentzündung derſelben geſtern
Nachmittag ein Brand, der jedoch bald be-
merkt und gelöſcht wurde, ſo daß größerer
Schaden nicht entſtanden iſt.

Vermiſchtes.
Fulda, 22. Nov. Der Gendarm Reindel

zu Neuſtadt (Rhön) iſt ein Opfer ſeiner Pflicht ge-
worden. Es war daſelbſt Kirchweih, und es kam
bei der Tanzmuſik zu einer argen Rauferei. Der
Mann des Geſetzes warf ſich zwiſchen die wüthenden
Burſchen und erhielt dabei einen ſolchen Meſſerſtich
oberhalb des rechten Auges in den Kopf, daß an
das Aufkommen des Schwerverletzten nicht mehr zu
denken iſt. Der rohe Meſſerheld iſt verhaftet.

Herichtszeitung.
München, 24. November. Eine harte Strafe

erhielt der verheirathete Verſicherungs-Oberinſpektor
Otto Edmund Sachſe, aus Gera. Er hatte unter
Verſchweigung derThatſache, daß er verheirathet ſei, in
München im vorigen Jahre ein 19jähriges Mädchen
kennen gelernt, dem er die Ehe verſprochen, und das
er gegen den Willen ſeiner Angehörigen mit auf
Reiſen genommen hatte. Sachſe hatte ſich deshalb
vor der Strafkammer zu München zu verantworten.
Der Staatsanwalt leitete ſeinen Antrag auf Ver-
hängung einer Strafe von füntf Jahren Gefängniß
mit den Worten ein: „Die heutige Verhandlung hat
ein Bild entrollt, wie es ſonſt nur in Romanen
oder auf den Bühnen vorkommt.“ Sachſe wurde
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. Nach der
Verkündigung des Urtheils erklärte die Ehefrau des
Angeklagten, ſich der Geliebten ihres Mannes an-
nehmen zu wollen!

Kleines Feuilleton.
Jm Scherz erſtochen. Ein entſetzlich

jähes Ende fand in Bautzen ein fröhliches
Herreneſſen bei dem Augenarzt Dr. med.
Neumann. Nach der Tafel beſichtigte man
in heiterſter Stimmung die Waffenſammlung
des Gaſtgebers, wobei ein beſonders ſchönes
Stilet von Hand zu Hand ging. Dr. Neu-
mann hatte das dolchartige, ſehr ſpitz und
ſcharfgeſchliffeue Meſſer wieder in die Scheide
geſteckt und ſtieß damit, ehe er es
weglegen wollte, in übermüthiger Laune
nach ſeinem neben ihm ſtehenden Freund,
dem Aſſiſtenzarzt Dr. med. John vom
ſtädtiſchen Krankenhauſe. Dr. John ſchrie
furchtbar auf und ſank dann blutüberſtrömt
zur Erde. Die zu locker aufgeſteckte Scheide
des Stilets war beim Ausholen herabgefallen
und ſo dem Unglücklichen die blanke Klinge
in den Leib gedrungen. Die ſchleunigſt vor-
genommene Unterſuchung ergab, daß der
Magen des Getroffenen ſchwer verletzt war
und daß eine Wiederherſtellung ausgeſchloſſen
erſchien. Tags darauf erlag denn auch der
allgemein beliebte, ſehr begabte Arzt, der als
Sohn eines Hofpredigers aus Salzwedel in
der Altmark ſtammt und erſt 27 Jahre alt
war, ſeiner Verletzung.

Auf der Entenjagd ertrunken. Sechs
Jäger aus Brescia begaben ſich, Freitag

m

Abend trotz des Unwetters in einem Boote
zur Entenjagd auf den Gardaſee. Eine Welle
ſtürzte das Boot um und ſämmtliche Jnſaſſen
ertranken.

Der letzte Ausbruch des Vulkans
Soufrière. Wie dem „Hamb. Korreſp.“
aus London geſchrieben wird, hat Mſt. Cham-
berlain von dem Gouverneur der Windward-
Jnſeln eine Depeſche erhalten, die ſich auf
die neueſten Ausbrüche des Soufrière bezieht.
Es heißt in der vom 23. Oktober datierten Nach
richt u. a.: „Jch bedauece, aus dem Bericht
des Adminiſtrators von St. Vincent zu er-
ſehen, daß durch die Ausbrüche vom 15. und
16. Oktober der Umfang des verwüſteten
Landes bedeutend erweitert iſt und daß
die Ausſichten düſterer ſind als vorher.
Rauher Sand und kleine Steine fielen
ſüdlich bis Argyle und Marriquatal,
und ich muß mit tiefem Bedauern konſtatieren,
daß die Ernte der Farmer von New Adelphi
und Parkhill gänzlich vernichtet iſt. Es iſt
ernſtlich zu überlegen, ob die augenblicklich
verlaſſene Stadt Georgetown nicht aufgegeben
werden muß und ob nicht bei einem neuen
Ausbruche Chateaubelair zerſtört werden wird.
Das Gebiet, in dem ſich mit Sicherheit
wohnen und Ackerbau treiben läßt, wird
immer mehr reduziert, und ſelbſt wenn ſich
die Bevölkerung im Süden der Jnſel zu-
ſammendrängen ſollte, ſehe ich für ſie keine
Exiſtenzmöglichkeit, außer in Armuth und
Noth. Jch hatte bisher keine Ahnung,
daß der angerichtete Schaden ſo groß
war, und es iſt eine Sache ernſter Ueberlegung
ſich darüber klar zu werden, ob überhaupt
noch irgend ein Theil der Jnſel mit Sicher-
heit als außerhalb der Gefahrzone des furcht-
baren Vulkans liegend bezeichnet werden kann.

Jm Südoſten der Jnſel herrſcht großer
Waſſermangel, und ich befürchte, daß bei
weiterem Anwachſen der Beölkerung dort die
Leute nicht mehr leben können.“ Dem Be-
richte, der der obigen Meldung des Gouver-
neurs der WindwardJnſeln zu Grunde liegt,
entnehmen wir folgende Stellen: Der Ad
miniſtrator ſchreibt unter dem 21.: „Das
erſte Anzeichen einer ungewöhnlichen Thätig-
keit des Soufrière erhielten wir zwiſchen
8 und 8 Uhr 830 Minuten gmAbend des 15. Oktober. Es war eine
einzelne Exploſion, gefolgt von einer breiten
und hohen Säule von Rauch und Dampf.
Dieſe Exploſion wiederholte ſich aber nicht
und die Nacht war ſchön und mondhelle.
Kurz nach Mitternacht wurde ich durch das
ominöſe Grollen aufgeſchreckt, das uns jetzt
leider ſo vertraut geworden iſt, und durch
die üblichen Blitze. Als ich vor das Haus
trat, ſah ich, daß der Vulkan in voller
Thätigkeit war. Dieſe hielt bis zum
Tagesanbruch an, und aus der Stärke
der Detonationen, die meines Erachtens lauter
waren als jemals zuvor, ſowie aus der un-
geheuren Rauchwolke, die ſich im Oſten auf-
thürmte, war klar zu erſehen, daß der Aus-
bruch ſehr heftig war und ſich hauptſächlich
an der Windwardküſte fühlbar machte
Die wirkliche Frage iſt die, was mit der Be
völkerung geſchehen ſoll, deren ganze Exiſtenz
mit dem Gebiete verknüpft iſt, das der
bösartige Vulkan beherrſcht und das mehr
und mehr den Charakter der Sahara annimmt.
Es läßt ſich nicht beſtimmen, wann der Vulkan
ſeine Thätigkeit einſtellt, und die Bevölkerung
kann unter dieſen Verhältniſſen nicht auf
unbeſtimmte Zeit weiterleben. Es iſt ziem-
lich ſicher, daß bald der allgemeine Ruf um
Unterſtützung laut werden wird

Telegramme und letzte Rachrichteu.
Eſſen a. Ruhr, 25. Nov. Krupps

Teſtament iſt Montag eröffnet worden. Die
Fortführung des Werkes in der bisherigen
Form ſei danach gewährleiſtet.

Quisburg, 25. Nov. Der betrunken
heimkehrende Fabrikarbeiter Schul z wurde
von ſeiner Ehefrau erwürgt; er hinterläßt
zehn Kinder.

Nürnberg, 25. Novbr. Bei den Ge
meindewahlen ſiegte die frerſinnig-
nationalliberale Liſte mit 7200 gegen 4000
Stimmen der Sozialdemokraten.

rer
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Sehr solide Waare, ca.

Stück von 10 Meter 4.20 Mk.

Do m.
Donnerſtag den 27. November, Abends

8 Uhr in der Herberge „zur Heimath“
Bibelſtunde. Diakonus

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re

Wuttke.

flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Jnſerate
an die geeigneten Blätter beauf-
trage man die Central-Annoncen-
Expedition G. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Wohnungs Anzeige.
Wohne jetzt:

Gotthardtsſtraße 36 II.
Werkſtatt: Hotel halber Mond,

Hintergebände.
Gleichzeitig empfehle mich zur An

fertigung von Tiſchlerarbeiten aller
Art bei beſter Ausführung.

Bei vorkommenden Fällen ſtehen

I Särgezur Wahl, in Eiche polirt, kiefern
Bohlen und Metallſärge zur Anſicht
und ſofortiger Lieferung. (2698

Achtungsvoll

C. Niethe, Tiſchlermſtr.

Vermeſſungs- Bureau
Merſeburg,

Halle'ſche Straße 35.
Da ich als Landmeſſer ſtaatlich

geprüft und vereidigt bin (allge-
meiner Staatsdienereid), ſo bin ichberechtigt, Fortſcheeibengse, Ver

meſſungs- Arbeiten behufs Be
richtigung des Kataſters, ſowie
Grenzregulirungen bei Strei-
tigkeiten auszuführen (eventuell
kann ich als gerichtlicher Sachver-
ſtändiger vernommen werden.) Auf-
träge werden ſofort erledigt. (2507
Der v ereidigte Landmesser.

Frenz el.
Gothaer

Lebensverſicherungs-
Bank

auf Gegenseitiglkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.
Bucherreviſor Daſl bieSeuth's

Handels-Lehranſtalt,
Halle, Sternstr. 10.

Altbewährte vollſtändige Ausbildung
für das Contor. Einzelunterricht in
Buchführung, Korreſpondenz, Steno-
graphie, Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine 2c. Proſpekte. Beginn
täglich. Stellennachweis. Penſion.

Herren und Damen-Abtheilung.

gekneiſigungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge-
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions-Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Merſeburger
Beerdigungs-Jnſtitnt und

Sarg- Magazin von
R. Ebeling, Saalſtr. 13,hält ſich bei vorkommenden Todes

fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirteun Eichen- u.
Kiefer-Bohlen-Särgeu, ſowie große
Auswahl in halb- u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
1403) billigſten Preiſen.

Rainenower
brillen und Klemmer

jeder Art, von 75 Pfg. an, werden
jedem Auge ſorgfältig angepaßt,
auch nach ärztlichen Rezepten ange-

fertigt. (2764Neuheit: Sport-Klemmer
von 1,50 Mk. an.

Reparaturen jeder Art nur
gut und billigſt.

F. Chr ist.
Feinſtes Weizen und

Roggenmehl, (2646
auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-
fiehlt billigſt Robert Heyne.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Bisher wurden von hier
über 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2728) Landwirth, Halle a. S.

NMebenverdienst

für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central-An-
noncen- Expedition G. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Wäsche zum Plätten
(Glanzplätten) in und außer dem
Hauſe wird angenommen. Zu er
fragen Große Ritterſtr. 4, pt. (2781

Biertreber
haben wir jeden Dienſtag, Mittwoch,
Donnerſtag und Freitag von Nach-
mittags 4 Uhr an abzugeben und
bitten Reflektanten, mit uns in Ver-
bindung zu treten. Von Nachmittags
4——6 Uhr werden auch kleinere Poſten

abgegeben. (2679Bürgerliches Brauhaus.

Bismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer nebſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Dr. Gwallig.
Weissenfelser Strasse 2
iſt eine herrſchaftliche Wohnungauf Wunſch mit Pferdeſt all un

Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

84 Centimeter breit, für I erren-,

Nr. 6

30000 Meter Elsässer Hemdentuch.
Aussergewöhnliches Angehot, statt 60 Pfg. per Meter für 43 Plg.

Damen- und Kinder-Wäseh e.

W. C. Ved nße, r a. J.
(2776

Stück von 20 Meter 8.30 Mk.

zur Weil eit
empfiehlt hochfein billig in reicher 9

Baumbehang, Honigkuchen, Lebkuchen,
beſonders Geſchenkartikel:

Atrappen, Ronbonnèren mit und ohne Fülluugen
Gustav Zenner i. z.: Friedrich Lichtenfels,

m Entenplan 7. (2741
Pjano- Magazin

Maercker CoInhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
e vis à vis den PFrancke'schen
S Stiftungen,e empfehlen ihr gut assortirtesLager gediegenerpianinos, Fli Flügel u. Marmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

W v S C g.S g r S4 J 2
Be S z e 53

h S e e S

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut reparirt, stets am Lager.Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (2468
on ſuchen und Meimachtsſonfekte,
eigenes Fabrikat, in großer Auswahl und ff. Qualität, zu üblichem Rabatt

empfiehlt (s22Otto Abe en.Wiederverkäufern Vorzugspreiſe!
Otto Giseke Nachf. ber Senns.

S Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83.
t S Mring- und Wasch-

Maschinen,
Walzenbezüge,

Reparaturen billigstFahrrad- und (2674
J ühmuase hinenbaus-

Bericht re
aus der Landwirthſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 24. November 1902.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. N. g.Merſeburg 14,20-14,80 14,00-14,80 13,00-16,20 13,00-14,00 S
Weißenfels 13,20-14,50 13,50-14,60 12,50-16,00 13,50-14,50

Naumburg mee SQuerfurtReisender. Ortskrankenkaſſe
der Bäcker.

Kreis Weizen

Wer Stellung als Reiſender
beneral-Versammlungſucht oder zu beſetzen hat, bediene

z n und wende ſichehufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die CentralAnnon Donnerstag, den 27. Nov. er-,
cen Expedition G. L. Daube Co., Abends 6 Uhr,Centralbureau: Frankfurt a. M. im Tivoli hierſelbſt.

Tagesordnung:
1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüf-

ung der Jahres- Rechnung.
Markt 23 h der

2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Merſeburg, d. 17. Nov. 1902.
Der Vorstand. [2733

Arbeits-Bücher,

i i j Franz Vogel, Vorſitzender.GesinderDiensthücher ſiii. Jinner m Cane
vorräthig in der

KreisblattDruckerei. zu verm. Lindenſtr. 31.

a Kirchlicher Verein
der Thomasgemeinde (Neumarkt).

Mittwoch, den 26. November,
Abends 8 Uhr, im Augarten:

Jahresbericht, Rechnungslegung,
Weihnachtsbeſcheerung. Vortrag
des Herrn Lehrer Dietrich: Sind
auf dem Gebiete der Sittlichkeit
Fortſchritte oder Rückſchritte ge-

macht (2783Der Vorſtand.

Welt-Panorama.
Haleareninſel Palma,
Chili, Argentinien,

Hochinteressante Reise.
Nächſte Woche: (2782

Die Schweiz.
Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 26. Novbr. 1902,

Abends 7 Uhr: Die Walküre.

Neues Theater.
Des Paſtors Rieke.

nticuitätenF Kunstgegenstände
Raritäten

ſind oft n e unverkäuflich

oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor-
ſchläge von der Central-Annoncen-
Expedition G. L. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Rerm. Zudig
a r reinCacao, S gent Iälten,

Pfd. von 35--70 Pfg.

e Thee,I d. Pfd. 1.80, 2.50, 3.00, 3.60, 4.00 M.
Theespitzen Pfd. 40 Pfg.

9 Kaſſe Gvom Hofl. Max Richter, Leipzig.
in bekannter vorzügl. Qualität zu

allen Preiſen.
Div. f. Chocoladen

von Sarotti, Felſche u. ſ. w,
Van. Bruch-Choce. gar. rein,

Pfd. 90 Pfg. (2364
Bisquits, Cakes, Waffeln.

Pralinees.
Dessert. Bonbons.

Auf Wunſch Extra Anfertigung

einer Tafel Desserts
bei billigſter Berechnung.

Herm. BRurcläg,
Burgſtraße 13.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon-

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon-
cen Expedition G. L. Daube Co.,
Centralbureau Frankfurt a. M.

Klettenwurzel-Haarol,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,

Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

394) Otto Werner.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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